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Gute Regeln, statt schlechter Quote - Glücksspiel besser kontrollieren!

Beschluss:

In Deutschland sind ca. 4,6 Mio. Menschen von Spielsucht jeglicher Art betroffen bzw. gefährdet. Sportevents, wie die

Männerfußball-EM oder -WM, die mittlerweile, genauso wie Fußballvereine, durch große Sportwettenanbieter gesponsert

werden, tragen zur Normalisierung dieser Art des Glückspiels bei und verringern die Hemmschwelle dafür, spielsüchtig zu

werden. Vor allem der leichte Zugang zu Glücksspielen durch diverse Online-Portale, der durch den Glücksspielstaatsvertrag

geregelt wird, verschlimmert dieses Problem. Die Auflagen, die an die Anbietenden gestellt werden, sind zu niedrig, der Spie-

ler*innenschutz zu schlecht und der illegale Markt an unlauterenWettbewerbsteilnehmenden zu groß. Auch wenn es einige,

großeAnbieter*innen gibt, die versuchendurch Identitätskontrollen unddemZugriff aufOasis (ein Spieler*innensperrsystem) 

einen Spieler*innenschutz vorzugaukeln, liegt den Anbietenden weder die mentale Gesundheit der Spielenden am Herzen,

noch ein fairerWettbewerb untereinander.

Außerdem ist es in Deutschland vergleichsweise einfach und kostengünstig, eine Glücksspiellizenz zu erwerben. So kann bei-

spielsweise eine Lizenz für Sportwetten bereits für einen Betrag von rund 10.000 Euro erlangtwerden. Dies senkt die Hürde für

den Eintritt in den Glücksspielmarkt erheblich, was zu einer breiten Verfügbarkeit von Glücksspielangeboten führt. Die damit

einhergehende weite Verbreitung von Glücksspielwerbung verstärkt das Problem zusätzlich.

Auch auf Plattformen wie Twitch, die besonders bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen beliebt sind, ist Glücksspiel ein

prominentes Thema. Einige Streamer*innen präsentieren regelmäßig Glücksspiele in ihren Streams, was bei der jungen und

oft unaufgeklärten Zielgruppe eine verharmlosendeWirkung hat.

Doch nicht nur das. Auch in vermeintlich „kostenlosen“ Handyspielen, die sich insbesondere an Minderjährige richten, finden

sich immer wieder so genannte „Lootboxen”, durch die Spieler*innen Ausrüstung und Materialien gewinnen können. Zwar

steht eine gewisse Anzahl an Versuchen den Spieler*innen in der Regel dabei kostenlos – zum Beispiel nach Absolvieren eines

„Levels zur Verfügung,weitere Versuche können aber erkauftwerden. Dabei ist es für Spieler*innen nicht beeinflussbar, ob und

welche Ausrüstung sie gewinnen. Das System funktioniert also ähnlichwie das klassische Glücksspiel, kann abhängigmachen

und dient so als Einstieg in eine klassische Spielsucht. Gerade Kinder und Jugendliche, die sich die Apps häufig einfach im

Appstore herunterladen können, sind dabei gefährdet. Allerdings gelten Lootboxen in Deutschland nicht als Glücksspiel und

unterliegen dadurch keiner strengen Kontrolle – anders als z.B. in Österreich. In Belgien und den Niederlanden sind sie sogar

verboten.

Die Werbeinhalte für Glücksspiele stellen diese häufig in einer realitätsfernen und stark gamifizierten Weise dar, was die Ri-

siken und Gefahren des Glücksspiels verschleiert. Zudem fehlt es an ausreichender Aufklärung über die Suchtgefahr, die von

diesen Angeboten ausgeht. Durch die Erlaubnis und Verbreitung dieserWerbeinhalte wird das Glücksspiel in der Gesellschaft

verharmlost und eine vermeintliche Legitimation durch den Staat suggeriert.

Aus diesen Gründen fordern wir:

• Die Verschärfung der Auflagen von Online-Glücksspiel:Der Spieler*innenschutz sowie Suchtpräventionmüssen als Leit-

linie für die Ausbesserung des Glückspielstaatsvertrages dienen.

• Ein Verbot von käufliche „Lootboxenïn Online-Spielen und Apps, insbesondere in solchen, die sich an Kinder und Jugend-

liche richten.

• Verbot von Glücksspielwerbung: DieWerbung für Glücksspiele, auf jugendaffinen Plattformen wie Twitch, muss verbo-

ten werden

• Erhöhung der Aufklärung über die Gefahren vonGlücksspielen: Esmuss eine verpflichtende, deutliche und realitätsnahe

Aufklärungüber die SuchtgefahrenundRisiken vonGlücksspielen in jederArt vonGlücksspielwerbung integriertwerden.

Zudem sollten staatlich organisierte Aufklärungskampagnen ins Leben gerufen werden, um die Bevölkerung, insbeson-

dere Jugendliche, über die Risiken des Glücksspiels zu informieren. Zudem muss das Nichtbeachten festgelegter Rege-

lungen schwerwiegender geahndetwerden.Glücksspielbetreibende sollen die Finanzierung vonPräventionskampagnen

durch verpflichtende Abgaben zwingend tragen. Zusätzlich sollten Programme für die Unterstützung von spielsüchtigen
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Menschen verstärkt staatlich unterstützt werden, sodass ein niedrigschwelliges Angebot für die betroffenenMenschen

sichergestellt wird.

Überweisen an

AH Fraktion, Senat
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